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Nr . 118 Dienstag , den 3 . Oktober 1913 8 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Musterung der seiner Zeit für dauernd untauglich erklärten
Personen aus dem Landkreise Wiesbaden.

Die Musterung der seiner Zeit für dauernd ' untauglich erklär'
ten Personen, die in den Jahren 1876 bis 1895 einschl. geboren
sind, findet für sämtliche Gemeinden in Wiesbaden, „Deutscher Hof",
Goldgafie4, wie folgt statt:

1. Am Donnerstag , den 7. Oktober 1915 für die Jahrgänge
1876, 1877, 1878, 1879 und 1880 aus den Gemeinden Au¬
ringen, Bierstadt, Breckenheim, Dotzheim, Erbenheim, Ge¬
orgenborn, Heßloch, Igstadt , Kloppenheim, Medenbach, Naurod,
Rambach, Sonnenberg und Wildsachsen.

2. Am Freitag , den 8. Oktober 1915 die Jahrgänge 1881,1882,
1883, 1884, 1885, 1886, 1887, 1888 u. 1889 aus den gleichenGemeinden.

L. Am SamStag , den 9. Oktober 1915 die Jahrgänge 1890,
1891, 1892, 1893, 1894 und 1895 aus den gleichen Gemein¬
den; außerdem die Jahrgänge 1676, 1877, 1878, 1879 und
1880 aus der Stadt Biebrich und den Orten Frauenstein so¬
wie Schierstein.

4. Am Montag , den 11. Oktober 1915 die Jahrgänge 1881,
1882, 1893, 1884, 1885, 1886, 1887 und 1888 aus der Stadt
Biebrich und den Orten Frauenstein und Schierstein.

5. Am Dienstag , den 12. Oktober 1915 die Jahrgänge 1889,
1890, 1891, 1692, 1693, 1894 und 1895 aus vorbezeichn,ten
Gemeinden und der Stadt Biebrich; ferner die Jahrgänge
1876, 1877, 1878 und 1879 aus den Gemeinden Delkenheim,
Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim, Hochheim, Massenheim,
Nordenstadt, Wallau , Weilbach und Wrcker.

6. Am 13. Oktober 1915 die Jahrgänge 1880, 1681,1882,1883,
1864, 1895, 1880, 1887, 1888, 1889, 1890, 1891, 1892, 1893,
1894 und 1895 der Gemeinden Delkenheim, Diedenbergen,
Eddersheim, Flörsheim, Hochheim, Mafienheim, Nordenstadt,
Wallau , Weilbach und Wicker,

Die betreffenden Personen haben sich pünktlich um 7 Uhr vor-Mttlli

daß
gestellt wird.

. gewärtigen,
Dienstpflichtiger.ein.

vonDurch den Zivllvorfitzenden (Landrat hier) dürfen auf Grund
mit Dienststempel versehenen Zeugnifien beamteter Aerzte oder

amtlichen Bescheinigungen von der Musterung befreit werden, die
an folgenden Fehlern und Gebrechen leiden:

„Verkürzung oder Mißgestaltung deS ganzen Körpers, Epi¬
lepsie. Geisteskrankheiten, chron. Gehirn-, Rückenmarks- und
anderen chron. Nervenleiden, Blindheit beider Augen, Taub¬
heit beider Augen, Verlust größerer Gliedmaßen".

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein be¬
hördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen. Unpünktliches
Meinen und Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird nach
^bestehenden Gesetzen bestraft. Die Militärpaprere sind mitzu-
i Wiesbaden, den 27. September 1915.

Der Zivilvorsitzendeder Ersatz-Kommission des
Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 1. Oktober 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes,

KockeneS Wiesen- und Kleeheu, sowie Roggen- u. Weizen-
— Hand- und Maschinendrusch—von Landwirten

Händlern, Hafer dagegen nur von Produzenten
Landwirten).

Erbenheim, den 26. Aug. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

BekanntmacbiMg.
. Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

Er von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
ein Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang

Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
Mg betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
d"staer Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
G 80 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer-
Überziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim, 4. Sept. 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
^ Diejenigen hiesigen Landwirte, welche Gefangenen
L^ ^lgen, werden darauf aufmerksam gemacht, daß

^rfangenen nicht in die Stadt mitgenommen wer-
y dürfen. Nur in der Gemarkung Erbenheim, sowie

™ Nähe dürfen die Gefangenen beschäftigt werden.
°ess

Auch wird auf die nötige Bewachung durch männliche
Personen erinnert.

Erbenheim den 16. Sept. 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der Ilähe.
Erbrnheim . 5. Oktober 1915.

* Gedenktag der 500jähr . Herrschertätig¬
keit des Hauses Hohenzollern.  Zufolge einer
Mitteilung des Herrn Ministers der geistlichenu. Unter¬
richtsangelegenheitenhat der deutsche Kaiser als Gedenk¬
tag der 500jährigen Herrschertätigkeit des Hohenzollern-
hauses Donnerstag, den 21. Oktoberd. Js ., bestimmt,
da am 21. Oktober 1415 die Erbhuldigung auf dem
Landtag in Berlin ftattfand. Gemäß Ällerhöchster Ent¬
schließung soll die Begehung des Gedenktages auf eine
Feier in den Schulen am Donnerstag und auf eine
kirchliche Feier am Sonntag, 24. Oktober, beschränkt
werden. In allen katholischen Pfarrkirchen der Diözese
Limburg findet am letztgenannten Tage wie an Kaisers
Geburtstag ein feierliches Hochamt mit Tedeum statt.
Zur Teilnahme an diesen Gottesdiensten werden auch
die Behörden usw. besonders eingeladen werden.

Auf dem Felde der Ehre  starb weiter unser
Mitbürger, der Schmied Karl Alexi. Er wurde einer
Operation unterzogen und starb infolge Herzschwäche in
einem Feldlazarett.

— Sammelt die Hollunderbeeren!  Um
einen Rohstoff von vielleicht größter allgemeiner Be¬
deutung zu gewinnen, ist es dringend erwünscht, die
schwarzen Hollunderbeeren(auch Flieder genannt), die in
wenigen Wochen zu Boden fallen, durch Ernte sammeln.
Die Beteiligung der Schulkinder bei dieser Ernte wird
sehr förderlich sein. Das Sammeln der Hollunderbeeren
erfolgt von Busch und Baum, und zwar mit der ge¬
samten Dolde. Es ist nicht nötig die Beeren einzeln zu
pflücken. Der Versand erfolgt in ungetrocknetem Zu¬
stande in offenen Fässern oder Kisten welche bis an den
Rand gefüllt werden können. Um vor dem Verstauben
zu schützen, bedeckt man die offene Seite mit Papier
oder Sacktuch und nagelt einen dünnen Streifen Holz
darüber. Die Absendung ist mit möglichster Beschleuni¬
gung zu bewirken. Für den Doppelzentner Hollunder¬
beeren mit Dolden, frei geliefert nach der nächsten
Bahnstation, zahlt die Direktion der Diskontogesellschaft
in Berlin an den au§ dem Frachtbreife ersichtlichen Ab¬
sender sechs Mark. Die Bezahlung geschieht für das im
Frachtbriefe angegebene Gewicht, soweit Holzverpackung
vorliegt. Das Gewicht der Fässer und Kisten wird also
mitbezahlt; dagegen verbleiben Fässer und Kisten im
Besitz deS Empfängers. Die Ausgabe der Sendung er¬
folgt unfrankirt und zwar Station Berlin. Adressat ist
die Speditionsfirma: Hofspediteur Knauer, Berlin W.
62, Wichmannstraße5, die die Weitergabe der Fracht-
briefe an die Direktion der Diskomogesellschaft be¬
sorgt.

— Nichtmahlfähiges Brotgetreide als
Futter.  Eine neue Verordnung deS Vundesrats über
die Verwendung von Brotgetreide zu Futterzwecken ist
am Montag veröffentlicht worden. Danach kann die
Reichsgetreidestelle Brotgetreide, das ihr gehört, zu
Futterzwecken verschroten lassen. Ferner ist die Reichs-
getreidestelle befugt, nichtmahlfähiges Brotgetreide zu
Jutterzwecken verwenden oder verarbeiten zu lassen.

— Die neuen Kohlen - und Kokspreise.
Wie von unterrichreter Seite mitgeteilt wird, ist bei der
bevorstehenden neuen Preisfestsetzung der Kohlen- und
Koksprelse von seiten des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-
syndlkats mit einer Aenderung der Verkaufspreise für
eine noch näher zu bestimmende Lieferungsperiode nichtzu rechnen. > » -
~ Pferderennen  des Wiesbadener und
Frankfurter Rennklubs sind jetzt endgültig aufgehoben
worden. Die Schritte die die beiden Rennklubs unter¬
nommen hatten, sind ohne erfolg geblieben.

* Ein Deutscher drei Russen aefanaen
Auf dem Wege zwischen Kloppenheim und Heßlocĥbe¬
gegneten Herrn Dr. Pfannmüller in Bierstadt drei ver-
dächtige Männer Er stellte sie und sie entpuppten sich
als Ruf en. Rach ihren eigenen Angaben sind sie aus

oS fÄ nenJ a9er  entwichen und zwar nicht aus
böser Absicht, sondern- um ihre Sehnsucht nach dem
gewohnten Schnaps zu stillen. Herr Dr. Pfannmüller
nahm die Ausreißer m,t und lieferte sie auf der Bürger-
meisterei Kloppenheim ab, von wo sie abgeholt und

nach dem Gefangenenlager wieder zurücktransportiertwurden.
* Briefsendungen nach der Türkei  können

von jetzt ab allgemein und zwar offene und in türki¬
scher Sprache zur Postbeförderung aufgeliefert werden.

•

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag, 5. : Ab. A. „Der Freischütz".
Mittwoch. 6. : Ab. B. „Versiegelt". - Hierauf: „Die

Jahreszeiten der Liebe". Ans. 7 Uhr.
Donnerstag, 7.: Ab. E. „Die Jüdin ". Auf. 7 Uhr.

— Frankfurt,  4 . Oktober. Um den" reichen Er¬
trag der diesjährigen Aepfel- und Birnenernte auszu¬
nutzen, ließ eine hiesige Mitbürgerin mehrere Zentner
Aepfel und Birnen in der Städtischen Dörrstelle dörren.
Das Dörrobst wird an Minderbemittelte und Wohl-
fahrtseinrichtungen verschenkt.

Mer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
üaterlande und macht sich strafbar.

hetzte  nachrichteu.
D-r Krieg

Amtlicher Tagesbericht vsm 4. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier, 4. Oktober. Gestern früh
erschienen vor Zeebrügge5 Monitors und legten ein
wirkungsloses Feuer auf die Küste an. Drei belgische
Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer. Unsere'Küsten-
artillerie traf einen Monitor, der schwer beschädigt abqe-
schleppt werden mußte.

Gegen die englische Front nördlich von Loos, auf
der nachts ein erheblicher Ausfall gegen unsere Stellung
westlich von HisneS unternommen wurde, machten die
Angriffsarbeiten weitere Fortschritte. Südlich des Sou-
chez-Baches konnten sich die Franzosen in einem kleinen
Grabenstück an der Höhe nordwestlichMvenchy festsetzen.
Südlich dieser Höhe wurden französische Angriffe abge¬
schlagen. Das 40 Meter lange Grabenstück nordwestlich
von Neuville wurde von uns wieder genommen.

In der Champagne setzten gestern nachmittag die
Franzosen in der Gegend nordwestlich von Massiges und
nordwestlich Bille sour Tourbe vergeblich zum Angriff
an. Ihre Ansammlungen wurden unter konzentrisches
Feuer genommen. Ein starker Nachtangriff gegen un¬
sere Stellung nordwestlich von Bille sour Tourbe brach
im Artillerie- und Maschinengewehrfeuer unter schweren
Verlusten zusammen.

Der Bahnhof Chalons, der Hauptsammelort des
Nachschubs für die französischen Angriffstruppen in der
Champagne, wurde heute Nacht mit sichtbarem Erfolg von
ein-m unserer Luftschiffe mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Hindenburg.
Die Russen schritten gestern nach Artillerievorberei¬

tung fast auf der ganzen Front zwischen Postawy und
Smorgon in dichten Massen zum Angriff, der unter
ungewöhnlich starken Verlusten zusammenbrach. Nächt¬
liche Teilunternehmungen blieben ebenso erfolglos.

Auch südwestlich von Lennewaden wurde ein feind¬
licher Vorstoß abgewiesen.

Bei den andern Heeresgruppen ist die Lage unver¬ändert.
Oberste Heeresleitung.



jftaüentTcb« Sünterfurcbt.
In letzter Zeit mehren sich die Klagen über die Wir¬

kungen der Kälte , die in den verschneiten GebirgSregionen
der heutigen Kämpfe immer empfindlicher wird , und ge¬
gen die die italienischen Soldaten nur ganz ungenügend
geschützt sind . Mit banger Sorge sieht daher Italien , dem
kommenden Winterfeldzug entgegen , der in den verschneiten
Lüdalpen jede Angriffsmöglichkeit immer mehr verhin¬
dern muß . Und die Verteidigung ivird um so hoffnungs¬
loser , als bereits zu normalen Zeiten erst! der Winterl
die Mangelhaftigkeit aller Organisationen zu enthüllen
pflegte , die der Sommer nrit seinem milden , abgesehen von
den Malariaebenen , gesunden Klima zu verschleiern wußte.

Zunächst übt Regen und Kälte aus die Stimmung des
Italieners sogleich eine höchst! niederschlagende Wirkung
aus . Sein « Impulse verstummen . Er empfindet Unlust zu
denken und zu arbeiten . Vornehmlich in der südlichen Hälfte
ist das arbeitende Volk im Winter den Müßiggang gewöhnt,
da auch auf dem Lande den Sommerarbeiten wenig Vor¬
sorge gewidmet wird . Kaum weht die erste Tramontana,
so zieht der Südländer scheu den Kopf in den Rockkragen,
denn Mäntel gibt es selten im Volke . Ebensowenig gibt
es ausreichende Wollsachen . Stur einen Schal sucht sich!
jeder zu beschaffen , den er über Hals und Mund schlägt.
Tabei ist die Haut des Italieners so empfindlich , daß die
meisten während der Kälte große Frostbeulen an Händen
und Füßen haben . An wärmenden Wollsachen fehlt es so¬
gar in den kalten Bergen , wo die Frauen Strümpfe auch
für die kalte Jahreszeit !aus dicker Baumwolle anfertigen.
In der südlichen Ebene fällt allerdings die Temperatur
selten unter den Gefrierpunkt . Während der Piemontese,
der Venezianer und der Lombarde mehr abgehärtet ist,
dürste der zum Kriegsschauplatz dorthin gezogene Südländer
im Winter völlig versagen.

Mit welch unermüdlichem Fleiß « mußten vorigen Win¬
ter die deutschen Frauen trotz der vortrefflich organisier¬
ten Vorsorge der Verwaltung Wollsachen stricken, um damit
die Kämpfenden zu bedenken . Die italienische Frau im
Volke aber besitzt keinen Vorrat im Hausstand . Sie hat
schon genug zu tun , unablässig die mangelhaften Stücke für
sich und die Kinder auszubessern und zu waschen . Wo sollte
sie bei ihrer ohnehin zum Phlegma neigenden Natur die
Zeit finden , für die Allgemeinheit Liebesgaben zu arbeiten?
Die Militärverwaltung ist außerstande , den liebeln des Win¬
ters für eine große Armee durch entsprechende Schutzmittel
abzuhelfen , da bereits zur Sommerausrüstung die private
Tätigkeit zahlreicher Landsrauen Norditaliens zu Hilfe ge¬
zogen werden mußte . Die Frauen Süd - und Mittelitaliens
aber find unfähig , Militärkleider zu nähen , die für den
Winter ohnehin sachkundige Handwerker erfordern . Neh¬
men wir dazu noch die sich mehrende Kohlen - und LebenS-
mittelnot , so ist die Panik begreiflich genug , die das italie¬
nische Volk bei der Aufsicht aus einen Winterfeldzug er¬
füllt.

tet* n,ch WtoMW« nfW«t»unt*n büürf«,, Mw* W*
endgültigen Lieg buchen können . Aber die Lage der flacht
steht für uns außerordentlich günstig . — Auf der Rresen-
front im Osten sind in den letzten Tagen Erfolge erzrelt
worden , die weniger durch die Großartigkeit des Gelände,
gewinns als durch die Bestätigung der moralischen Ueber.
legenheit unseres Heere« ausgezeichnet waren

?) D i e W a h r h e i t . (Ctr . Bln .) In Wahrhert könnt«
un « die Offensive ebensowenig an dem Verfolg unserer Op»-
rationen im Osten hindern , wie alle früheren französisch,
englischen Angriffsversuche , und ebensowenig werden die
Russen in ihrem vergeblichen Sturm un « nötigen , unser,
Front im Westen zu schwächen. _ , ,,

— Erdölgesellschaft.  Wie man erfahrt , und seit
einiger Zeit Bestrebungen im Gange , die darauf Hinzielen,
die Unternehmungen der Premier Oil and Pipe Line Com-
panh zu London , von der die Gesellschaft die Majorität
der 7 proz . Vorzugsaktien besitzt, aus dem Wege der Zwangs¬
versteigerung ganz in ihren Besitz zu bringen . Hiebei
W zu erwähnen , dah die deutsche Erdölgesellschast betracht-
liche Forderungen an die Premier Oil and Pipe Line Com-
panh hat . Tie Stammaktien der Premier Oil and Pipe Lme
Company sind in englischem Besitz. Di « Durchführung der
Sanierung fft durch >den Krieg unterbrochen worden.

Wundschcrn.
Veutschlan».

?) Im Westen. (Ctr . Bln .) Daß wir bei Loo« neue
Fortschritte machen konnten , daß wir bei Vauquois am
Ostrande der Argonnen erfolgreiche Minensprengungen vor¬
nehmen konnten , zeigt , daß wir uns nicht aus die Vertei¬
digung beschränken . — So ist auch die zweite Champagne¬
schlacht ein Sieg auf unserer , ein blutiger Mißerfolg auf
feindlicher Seite . Wiederum ist der französische Angriff
zerschellt , und das Vaterland kann ruhig auf die eiserne
Mauer blicken, die seine Söhne hier bilden.

!) Im Osten . (Ctr . Bln .) Tie Russen haben in den
letzten Tagen zwischen der Wilija und dem Pripjet einen
äußerst heftigen Widerstand geleistet . Und sie haben es in
der Tat erreicht , daß zeitweise ein Stocken in unserem Vor¬
marsch eingetreten ist . Auf der Linie Smorgon — Barano-
nitschi haben sich in den letzten Tagen schwere Kämpfe ab¬
gespielt . Und doch haben die Russen es nicht erreicht,
diese Linie überall zu halten , Noch ist die gewaltige Schlacht,
die dicht östlich von Wilna begann und die sich allmählich
in der Richtung aus Minsk hinzieht , nicht beendet . Es

Verbotener Mrg
11.

HmerihaniTcb « Baumwolle für DeutTcbland?
Wir berichteten kürzlich , daß die erst vor kurzem ge¬

gründete Bremer Baumwoll -Jmportgesellsch aft 1915 einen
funkentelegraphischen Auftrag nach Amerika auf groß« Men-
gen Baumwolle abgegeben habe . Ter „Köln . Ztg ." zufolge
wird es sich um eine Million Ballen handeln . Tie Gesell¬
schaft bot 15 Pence frei Bremen , wobei ein Auffchlag für
Gewinn , Fracht und Versicherung von 6 Pence berechnet
wird . Insgesamt handelt e« sich um einen Auftrag von
100 Millionen Dollar . Ter Präsident der Bäumwollgesell-
schaft , Lohmann , hatte eine Unterredung mit einem Vertre¬
ter der amerikanischen Hearst -Blätter , worin Lohmann u . et.
sagte : Die deutschen und österreichisch -ungarischen Händler
könnten 2 Millionen Bällen Baumwolle gebrauchen , wozu
noch die Versorgung der .belgischen , französischen und spa¬
nischen Spinnereien mit Rohstoffen komme . Man erwarte
jetzt den Eingang des Angebots von Amerika . Die inzwi¬
schen eingetretene Preissteigerung von leinhalb Pence be¬
deute für die Vereinigten Staaten , auf 16 Millionen Bal¬
len zu 500 englischen Pfund gerechnet , 120 Millionen Dol¬
lar Gewinn . Angenommen , der Gewinn der Vereinigten
Staaten für Kriegsmaterial betrüge 30 Prozent , so würde
dieser Auftrag einem Auftrag auf Munition im Werte von
einer Milliarde Dollar entsprechen . Washington habe denn
auch in London Schritte unternommen , um die freie Be¬
förderung der Baumwolle durchzusetzen . Tie Baumwoll-
verhältnisse in Deutschland und Oesterreich -Ungarn seien
derart , daß die Regierungen genügend Bäuniwolle für mili¬
tärische Zwecke aus Jahre hinaus fest in ihrer Hand haben.
Was jetzt gewünscht werde , sei einfach der gewöhnliche Jäh-
resbedars für die Zwecke der friedlichen Bevölkerung . Es
sei nicht zu zweifeln , daß die Baumwollfrag « eine befrie¬
digende Lösung zugunsten der amerikanischen Südstaaten
ftnden werde.

Euro»«.
! Dänemark. (Ctr . Frkft .) Die Einfuhr von Farb¬

stoffen und Chemikalien aus Deutschland ward« bi»her er¬
schwert , weil von deutscher Seite als Voraussetzung der Aus¬
fuhrerlaubnis das Versprechen des dänischen Abnehmers
gefordert wurde , die Ware nicht aus Dänemark weiter aus¬
zuführen.

:) Rußland. (Ctr . Bln .), Mit welch drakomscher
Strenge gegenwärtig in Rußland regiert wird , dafür ist
ein charakteristisches Beispiel der Erlaß des Kommandanten
von Petersburg , der jede Beteiligung an einem Arbeitrr-
ausstand mit Zuchthaus bedroht . Nicht minder gefährlich
ist es, seine Meinung über die politischen Zustände Ruß¬
lands laut auszusprechen . So drängt alles auch im Innern
Rußlands den: unabwendbaren Zusammenbruch zu . Das
Unheil wird indessen dadurch nicht ausgehalten , sondern erst
recht heraufbeschworen und jede Stunde kann den drohenden
Sturm entfesseln.

„Ist Tovald nicht ein ganz netter Bursche , Fräu¬
lein MH ?" srug Herr Pierrepoint jetzt mit schalkhaftem
Lächeln.

„O ja , schade nur , daß er seine Stellung mitunter ver¬
kennt und sich zu viel herausnimmt ."

„Wie ? Tüt er das ?"
Diesmal klang die Frage des Hausherrn entschieden rn

unverstelltem Ernst , der nid >t ganz frei von Aerger war.
„Jawohl , können Sie sich!vorstellen , Herr Pierrepoint,

daß dieser Tovald die "Keckheit hatte , mit mir darüber
zu streiten , daß ich den Richtweg gesperrt habe ? "

„Es ist kaum zu glauben , nun , Sie wiesen ihn wohl
sofort in seine Schranken zurück ?"

„Wenigstens sagte ich ihm ganz offen meine Meinung.
Leider brachten es aber dann die Verhältnisse so mit sich,
daß ich diesem Tovald sehr zum Tanke verpflichtet wurde,
und das ist mir höchst peinlich ."

„Tas kann ich! mir vorstellen , einem Untergebenen,
der sich über seine Stellung erhoben hat , verpflichtet zu
sein , ist eine fatale Situation ", meinte Herr Piervepoint
mitfühlend , „hätte sich diese Verpflichtung nicht vielleicht
durch ein Trinkgeld ausgleichen lassen ?" schloß er fra¬
gend mit höchst unschuldiger Miene.

Jetzt blitzte xs in Mys Augen schelmisch auf . „Das
wäre freilich das einfachste gewesen ", sagte sie gelassen,
„aber leider hatte ich im kritischen Moment kein Geld
bei mir , «oder vielmehr nicht genug Gold . Weniger als
einen Spuveveign hätte ich jhm nicht geben dürfen , denn

er hatte mir m,ein Kätzchen, das sich im Walde verlaufen
hatte , gefangen und stoch dabei ein unfreiwilliges kaltes
Bad genommen . ,O, wenn ich daran denke, wie possierlich
es aussah , als er ins Wasser plumpste und dann triefend
vor mir stand , muß jch immer wieder lachen , das Bild war
gar zu komische"

Wenn MH beabsichtigt hätte , Herrn Piervepoint zu
ärgern , so war ihr das geglückt ; er biß sich auf die Lip¬
pen und weinte dann , bitter lächelnd:

„Ter arme Donald '. Wenn er wüßte , daß Sie sich
über ihn lustig machen , würde er sich schwer gekränkt
fühlen ."

„Nun , glücklicherweise wird ers nicht erfahren , es ser
denn , Sie erzähltens ihm , Herr Pierrepoint , und das wer¬
den Sie doch gewiß nicht tun ", bemerkte Ellh zuversichtlich.

In diesem Augenblick geleitete Lord Dane Blanche
zum . Flügel ; Blanche spielte einen Walzer und ein Noc.
turno von Chopin mit wirklicher Meisterschaft , und nach¬
dem der lebhafte Applaus sich! gelegt hatte , sang Ladh
Dane mit Ellh einige Duette von Mendelssohn.

Hierauf trug Herr Pierrepoint , von Ladh T >ane be¬
gleitet , mit prächtigem Barriton das Lied von Burns
„O säh ' ich auf der Heide dort usw " vor , und den Schluß
machte Ellh mit einer alten schottischen Ballade , für welche
ihre Stimme wie geschaffen erschien , und von allen Seiten
überschüttete man ' sie mit Beifall . Nur Herr Pierrepoint
fand kein Wort des Lobes für das junge Mädchen , und
während der .Stunde , die noch verstrich , bevor die Gäste
aufbrachen , unterhielt er sich lebhaft mit Blanche.

Bei der Heimfahrt war die Letztere sehr gesprächig , Ellh
dagegen lehnte schweigend in der Wagenecke und auf die

^ Kt . lien. («sr . « lu .) » ie M « >«r « inift*
Barzilai in seiner Neapeler Rede wider den italienische
au » Konstantinopel zurückgekehrten Gesandten Marchch
Garroni , däß er wichtige , ihm vom deutschen Gesandten
von Wangenheim gemachte Mitteilungen nicht an die ita¬
lienische Regierung weitergegeben habe , ist bisher noch von
seiten des Beschuldigten ohne Antwort geblieben . Sie hat
aber insofern ihren Zweck erfüllt , als di« Nationalisten¬
blätter mit verstärktem Eifer über die „Verräterbrut " her¬
fallen und wie die ,,Gaz »tt» del Popolo " die Ausmerzun,
aller versteckten Anhänger Giolittis aus der Beamtenwelt
fordern , welche in der Hoffnung aus die Wiederkehr und
di« Herrschaft ihres Herrn und Meisters die Staatsma¬
schinerie hemmen , die Befehle aus Rom nur mit Mißmut
ausführen und viele gutgesinnte , aber furchtsame Untn-
beamte von ihren Pflichten abhalten ^ , „

. Schweiz. (Ctr . Frkft .) Der Bundesrat sprach sich
in der heutigen Sitzung für die Einführung eines Reisms.
nopols aus ." Tie Verwaltung soll einem Oberkriegskom¬
missariat übertragen werden . Ein «ndgültiger Beschluß wird
in einer Sondersitzung gefaßt wekden.

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Zwischen dem König
und Venizelos dürste offenbar «ine Einigung erzielt war-
den sein , die man allerdings nicht als eine vollkommene
Beilegung der tiefen Meinungsverschiedenheiten zwischen
beiden aufzufassen braucht . Die Kluft ist höchstens notdürf¬
tig überbrückt , der innere Gegensatz besteht fort und man
muß ab warten , in welcher Form »r sein , » ösun , finden
wird.

Kfrlk «.

') M « r , k k* . (Ctr . Bln .) In F « mk»üch , ibt man M,
daß der Bankerott Marokko « nur durch ein« umfangreich«
finanzielle Unterstützung seiten » Frankreichs zu verhindern
sei. Wenn der Franzose trotzdem von einem „wirtschaft¬
lichen Aufschwung Marokkos " spricht , so bleibt er den. Be¬
weis hierfür schuldig . Spanische Berichterstatter schildern
die wirtschaftliche La«, de» Land «» in d«n düstersten f *r«
b«n . ' : ' ! ' : ■

Aus aller Welt.
_ Berlin. Fast zwei Wochen hindurch haben die

Großberliner ihre Sonderaufregung gehabt in der schweren
Sorge , ob sie auch den Winter hindurch genügend Kohlen
auftreiben würden , um nicht elendiglich erfrieren zu müssen.
Ganz so schlimm , wie da« Ding nach den teilweise sehr
wilden Erörterungen in der Presse sich ansah , war dre Sache
nun nicht , denn e» handelt « sich nicht so sehr um eine
allgemeine Kohlennot als um eine Koksnot , die mehr fm
den vornehmen Westen eine im wahren Sinne des Wort-
„brennende " Frage geworden war.

:) Köln Dadurch , daß die holländische Grenze wieder
für Schlachtvieh geöffnet wurde , waren auf dem letzten
Viehmarkt ungefähr 600 Tiere von auswärts angetneben.
Wenn auch die darunter befindlichen fetten Schweme zn
hohen Preisen flott abgesetzt wurden , so wirkte die Einfuhr
doch auf den hiesigen Markt preisdrückend . .

!? Kiel. Ter HhpothekenmaklerA. Broich ist unter
dem Verdacht , Wechselfälschungen begangen zu haben , ver¬
haftet worden . Der Angeschuldigte benutzte zu fernen Fäl¬
schungen die Namen angesehener Personen , insbesondere
von Gutsbesitzern . Er scheute auch nicht davor zuruL
den Namen eines Regierungsrates und eines Landrates , me
als Bürgen galten , zu fälschen . Unaufgeklärt ist bisher , w°
Broich die großen Summen gelassen hat . Ein Kieler Kaus-
mann , der die Geschäfte des Fälschers finanzierte , hat einen
Verlust von 100000 Mk . zu beklagen . Ter Verhaftete WM
sich demnächst vor der Strafkammer in Kiel zu verantworten
haben . .. %

!) Bern. Tie Explosion in der Kammfabrik in Mu«-
lisviel hat 25 Tote gefordert . Etwa 10 weitere Personen
sind lebensgefährlich verletzt , etwa 40 leichter . BermutUY
wurden einzelne Arbeiter durch die Explosion sofort £
tötet , die übrigen konnten wegen des Feuers und Rauch
keinen Ausweg finden und verbrannten . Die Fabrik ist M
großen Vorräten an Celluloid und Horn bis aus
Mauerwerk niedergebrannt . Sie beschäftigte 350 Arbe
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Frage der Mutter , ob sie sich vielleicht nicht gut unter¬
halten habe , antwortete sie gähnend , sie sei zu muoc,
um darüber urteilen zu können.

Ladh Tanes Einladung für Ellh kam schon am »jjj
ften Tage und verschte die ältere Schwester in S« um>
Eifersucht.

Erst als Ladh Dian«, wie sie bereits in rhrem Bäu
an Frau Wilson bemerkt hatte , am festgesetzten Tage * '
schien, um ihren jungen Gast abzuholen , besserte sich ^ «i
ches Laune , denn bei dieser Gelegenheit erfuhr sie,
auch sie selbst nicht völlig leer ausgehen sollte . , tft

Zu Anfang November war rm Lindenhof ein 0^ - h,nr Jj
Tiner mit darauffolgenden lebenden Bildern und aus er

it, so dl
fühlte,
tHerrn

an ui
entschloss,
tehmen.

Ellh -
lnrmer ti
trchsicht

währe
ließen,

sobald El

^incr IUÜ UUUlU | | Uiy :tUU 'tU icwuvvn Kjc * '

geplant , und Ladh . Diane bat Blanche , nicht nur btt „
lebenden Bildern mitzuwirken , sondern auch die Ausw ^ h lachte
und die Leitung derselben zu übernehmen , eine Bit » , Tur fte
bereitwilligst Gewährung fand . t

Daß diese Festlichkeit sie selbst, sowohl , was ihre ^^
scheinung , wie ihre Fähigkeit betraf , ins glänzend,te ~
setzen werde , stand bei Blanche felsenfest ; es wurde vem
redet , daß sie während der Tauer von Ellhs Aufent
i,n Lindenhof gleichfalls öfter dort sein und zwei _̂
vor den lebenden Bildern ganz dahin übersiedeln
worauf Ladh Taue mit Ellh davonfuhr . »ÜmBSb;

Anfangs war es Ellh ein selffames Gefühl , aUi .P r trs!! ' ^
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Lindeuhof , dessen Besitzer sie so wenig freundlich
überstand , als Gast zu weilen , diese Empfindung J
sich aber ziemlich rasch, denn erstens sah sie von ^ ,i
Pierrepoint sehr wenig , und dann war Ladh
wirklich bezaubernder Liebenswürdigkeit gegen das 1“̂
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Meine CHrontK.
?vertagt. Einen Beweis für den währsnd dG Kriege»

Mderk ausfallenden Rückgang der Kriminalität , der auch
,zewisiem Zusammenhang mit der Einberufung der Wehr-
Mtigen steht , erbringt der Beschluß , die am Potsdamer
Mgericht für anfangs Oktober anberaumte Schwurge-
^tsperiode auf Dezember zu vertagen , weil von den drei
Mhaupt nur in Frage kommenden BerhandlungSfällen
ifiner spruchreif ist . Ter Landgerichtsbezirk Potsdam be-

aus Verschiedenen Amtsgerichten , darunter den der
tzdustriestädte Brandenburg , Luckenwalde und Rathenow
[ui, hat nach der letzten Zählung 390 400 Einwohner.

: rleberschwemmrmg. An den schottischen Gebirgsgegen-
sind durch 40stündigen heftigen Regen diele große Ueber.

Hemmungen eingetreten , die mehrere Teiche und Brücken
^rissen. Tie Züge konnten infolge der Ueberschwemmung
licht fahren.

?) Wasserschäden. Man berichtet aus Rom, daß der
Daten, der durch die großen Ueberschwemmungen an der
Diera von Genua angerichtet wurde, 10 Millionen Lire
ßnstttgt.

?? Geldmangel. (Ctr. Bln.) Ter Moskauer Stadt-
jchtmann hat di « Polizeibehörde angewiesen , die Geld-
ßmnke sämtlicher Moskauer Banken nach allaw dort ver-
jirgen gehaltenen Metallgeld zu untersuchen . Die Hartgeld-
ut in Moskau scheint ihren Höhepunkt erreicht zu haben
D droht , einen vollständigen Stillstand im Moskauer
KschäftSlebrn herbeizusühren.

!) Vorschrift. (Ctr. Bln.) An jeder französischen Ka¬
imt befindet sich, einer strengen Vorschrift gemäß , hinter
m Eingangstor ein großer Spiegel, in dem jeder Sol-
it, auch Wer Offizier , der die Kaserne verlassen will,
tnifalls einer Vorschrift gemäß , zu prüfen hat , ob die
liiform richtig sitzt . '

:: Abgaben. (Ctr. Bln.) Indien muß jährlich rund
ID Millionen Mark nur allein Gehälter für englische Be¬
ute, Offiziere und Soldaten ausbringen , welch ' letztere
igeblich zum Schutze Indiens , dort für englischen Nutzen
galten werden.

:) Gespräche von Norwegen nach Afrika.  Ein
Megisches Blatt berichtet von einer neuen Erfindung,
mH di« es möglich sein soll , auf sehr wsite Entfernung,
ir zum Beispiel von Norwegen nach Afrika zu telepho-
tat . Zur Verwertung dieser Erfindung soll bereits ein
ifital von einer halben Million Kronen beisammen sein,
ii Erfindung besteht aus einem neuen Mikrophon , da»
i« weiteres mit dem bisherigen Apparat ausgewechselt
ndtn kann . Die Erfindung hat die größte Bedeutung
r die drahtlose Telegraphie , für Untrrwasserkabel und
Wchen . Ter neue Apparat soll das Telephonieren über
»k dreimal so große Strecke , wie bisher , ermöglichen,
liimächst sollen die offiziellen Versuche mit dieser neuen
lsindung begonnen werden.

') varfutzmillionär . In Amerika starb dieser Tage ein
Acher Millionär , der weithin als der „Barfußmillionär"
l»nnt war . Dieser arme Reiche , der 90 Jahre alt geworden
besah mehr Land in Kentucky , als irgend jemand in

«rika. Er hatte die Eigentümlichkeit , von Beginn der
>rote» Jahreszeit an barfuß zu gehen , tveniger aus ge-
ibheitlichen Rücksichten als aus Ersparungsgründen.

Geld als nötig , für die unentbehrlichsten Kleidungs-
>!e auszugeben , hielt er für Unsinn . Eine Taschenuhr hat
itte besessen . Nie hat er sich eine Zeitung , geschweige

ein Buch gekauft . Einen Arzt hat er zeitlebens nicht
Vtiert . Als .man ihn kurz vor seinem Tode fragte,
kr den kommenden Geschlechtern nichts von seineir Er¬
wogen zu hinterlassen hätte , meinte er : „Jeder möge
ikeigenen Kleider am Leibe tragen und sich in ihnen
« finden ."

J) verkannt Die Angst vor den deutschen Unterste¬
hn hat die französische Küstenverteidigung bereits so ner-
•Serrtacfjt, daß sie am Hellen Tage Gespenster sieht . Co

der „ Figarro ", daß kürzlich in Boulogne das Auf-
U » eines Heubündels auf dem Wasser eine wahre Panik
wzerufen habe . Auf das Hornsignal der Wache wurde
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n, so daß Elly sich völlig zu Hause aus dem Lin-
fühlte.
Herrn Piervepoints Schwester schloß sich Elly aufß
an und ihr zu Liebe war sie schon halb und

entschlossen , die Einladung nach HelmSly dennoch
ikhmen.
iss Elly eine » Morgens ziemlich zeittg in das Früh-
iwmer trat , fand sie dort nur den Hausherrn mit
«rchstcht der eben eingelaufenen Korrespondenz bv-
8t, während Lady Dane und ihr Gatte noch auf sich

^ ließen.
sobald Elly erschien , schob Herr Pierrepoint feine
f beiseite und begrüßte das junge Mädchen freund-
wvrauf er scherzend hinzufügte , seine Schwester und
Schwager seien unverbesserliche Langschläfer.

lachte und fragte dann , nur um etwas zu sagen,
^ für sie Briefe da seien.
^wohl , hier ist ein Bttef , der von Buchegg nachge-

wurde ", nickte Herr Pierrepoint , Elly das Schreiben

sah nicht besonders vertrauenerweckend aus ; auf
' graues Papier geschrieben, wies schon die Adresse,

° °n „Freulein Kttseldes Willson " lautete , auf eine
Hand hin , und der Bttef selbst bestätigte diese

. ihrtes Freulein ", lautete das Schreiben , „ ich fer-
leiter nicht gud aufs Brieffchrttben , was sie

«ndschultichen wollen , aber ich und meine Kemme-
?ir wollden sie höfligst bitten , lasen sie unr bog

ihr Lant gehen . Früher durften wirs immer
^ es kommd uns hard an , jetzt ttnen Umwech von

d»r L « f« v,n Bstllst »« s»fs »t i « « MsidisunßSzuhsvd
gesetzt . Der Alarm hatte weiterhin die Folge , daß der
Täenst der französisch -englischen Postdampfer bis zum näch¬
sten Tage unterbrochen blieb und daß die Torpedobootflotts
mit Volldampf in See stach , während sich die Küstenforts
kampfbereit macht «. Man glaubte eine schwimmende Mine
entdeckt zu haben , die mit der Strömung gegen den Hafen-
Eingang ttteb . Eine sehr gewissenhaft durchgefühtte Unter¬
suchung , die einen dollen Tag in Anspruch nahm , erbrachte
jedoch die beruhigende Feststellung , daß kein Unterseeboot
in den Gewässern vorhanden war und daß die schwimmende
Mine , die man so wacker beschossen hatte , nicht weiter war,
als ein Bündel Heu , da» man , aus der Entfernung ge¬
sehen , im Erregungszustand « Wohl für ein Mordwerckzeug
halten konnte.

GevichLslcrcrs.
— Uichtswirrdig Die Kölner Strafkammer bestrafte

den 18 jähttgen Postaushelfer Kentenich , der ein von eirieur
sterbenden Soldaten an dessen Frau abgesandtes Paket
geöffnet und diesem außer einein Ring , einer Kette und
einem 20 Mark -Schein auch das Testament des sterbenden
Kriegers entnommen hatte , das er verbrannte , mit 18 Mo¬
naten Gefängnis . Das Gettcht ordnete auch die sofortige
Verhaftung an und sprach die Ansicht aus , e» müßte aus
harte Strafe erkannt werden ; wenn nochmals ein .Erwach¬
sener als Postdieb vor die dtttte Strafkammer komme,
würde er nach der jetzt herrschenden Strömung unfehlbar
mit Zuchthaus bestraft werden.

?) Kusgeblieben. Der Maurer Scharr in Dresden hatte
vor einiger Zttt im Rausch aus Aerg « r darüber , daß seine
Tochter , die ihm den Haushalt führte , ihm nicht zum
Geburtstage gratulierte , dem Mädchen in der Nacht mit
seinem Maurerhammer ein paar Schläge aus den Kopf ver¬
setzt . Darauf hatte er einen Selbstmordversuch unternom¬
men . Beide mußten ins Krankenhaus geschafft werden.
Da der Gerichtsarzt erklärte , Schaer habe sich bei Begehung
der Tat in einem krankhaften Rauschzustand « gefunden,
der seine freie Willensbestimmung ausschloß , wurde er dom
Gericht , vor dem er sich wegen versuchten LotschllagS zu
verantworten halt «, freig »sprochen.

Nerinistytes.
?) lirsnschatz. Mnen äußerst merkwürdigen und wohl

den ältesten historischen Diamanten überhaupt besitzt der
türkische Kronschatz . Er wiegt 25 Karat , soll einst die Krone
Iustinians geschmückt haben und von diesem im Jahre 549
verloren Ivorden sein , als er von dem Palast « der Akropolis
nach dem von Konstantin erttchteten Hebdomon einen feier¬
lichen Umzug hielt . Unter den mit Gestrüpp bewachsenen
Trümmern des Palastes wurde unter der Regierung Mo¬
hammeds 2 ., der von 1451 bis 1481 regierte , der kostbare
Stein von einem muselmanischen Schäftrjungen gefunden,
der ihn , sttnen Wert nicht im entftrntesten ahnend , wie
ein Sitück wettloses Glas behandelte , bis sttn Vater den
Stttn zu Gesicht bekam und als einen Diamanten von hohem
Wert erkannte . Er eilte denn auch sofott nach dem Svrail,
um den kostbaren Fund dem Sultan zu überreichen . Moham¬
med zweifelte anfangs an der Echtheit des Steines ; da ihn
jedoch die herbeigerufenen Juweliere von dessem hohen
Werte überzeugte , ließ er dem ehrlichen Manne , der ihn
gebracht , ein Ehrenkleid überreichen , machte ihn zum Ober¬
schäfer und sorgte auch für die Erziehung seines Knaben,
der später ein einflußreicher Pascha wurde . Der Diamant
aber erhielt seines Finders wegen den Nfamen Dschoban Ta-
schi , d. h . Schäserstein.

— Wohlwollend. Ein int Felde stehender Reserveleut- I
nant erzählt folgende kleine Geschichte : Seit kurzem bin
ich zum Stabe einer Tivision kommandiert . Das hat natür¬
lich im Stellungsktteg niancherlei Vorteile , vor allem den
einer gut geregelten Kost . Wir haben ein Offizierskasino,
das jeder besseren Garnison würdig wäre , und einen Ober¬
koch, der sich in jedem Gasthof Lorbeeren verdienen würde.
Ich erfreue mich seines besonderen Wohlwollens ; er „ be - I

mutvert " « ich. Nun j« . was teilett Gie ? Ich bin der
jüngste Offizier im Stabe , und er ist schon ein Jahr
als Speisenzubereiter im Stabe tätig . Also hier ein Bei¬
spiel . Wir hatten auf der natürlich nicht auswahlreichen
Speisenkarte Geflügel . Es gab Rebhühner aus Deutsch¬
land und Wildenten aus der Champagne . Die letzteren tva-
ren natürlich billiger . Der Herr Oberst von der xten Btt-
gade tritt herttn , nimmt Platz und bestellt mit vernehm¬
licher Stimme : „Rasch 'n Rebhuhn !" Ich folge sttnem ,
Beispiel und gebe die gleiche Bestellung aus . Da naht sich
unser .göttlicher Koch und flüstert mir wohlwollend zu:
„Wenn ich dem Herrn Leutnant raten darf , nehmen Sie das
nicht ! Es ist nichts für Sie ! Kostet zwei Mark . Hören
Sie auf mich ! Nehmen Sie 'ne halbe Wildente ! Spart
eine Mark , ist mehr dran , und hat denselben Geschmack !"

D » r «is » rne Halbmond.

Km türkischen Heer « ist j» tzt nach deutsch »!» » orbild«
ein « KtteghauOzttchnung geschaffen worden , die unserem
Eisernen Kreuze gleichkonrmt.

Kaus und Kof.
! Ausnutzung . Der Gatten ist im Kriege , wie in allen

teueren Zeitßn ein Schatzkästlein , denn durch richttge Ver¬
wendung fttner Erzeugnisse kann die Lebenshaltung vieler
Familien bedeutend verbilligt werden . Es heißt jcht nur
alle » auSnutzen . Nichts , auch kein bmuchbares Blatt , darf
verloren gehen . Ganz besonders bereite man sich auf die
Einwinterung vor , damit man nicht von Frösten über¬
rascht wird . Zur Einwinterung steche man flache , nicht
tzu brttte Gruben von leinhalb Fuß Tieft aus . Die aus-
gestochene Erde bttnge man als Teckmatettal daneben aus
Haufen . Dann trockne man Bohnen - und Erbsenstroh , das
als Deckmatettal Wie Verwendung finden kann und ver¬
sorge sich auch mit trockenem Laube , Sand , getrocknetem
Farnkraut und ähnlichem Deckmaterial , damit man btt
eintreteuder Kälte schnell einwintern kann.

— Zellerieblätter. Beim Gebrauch von Sellerieknollen
fallen immer eine Anzahl Blätter fort , die nun keine
Verwendung .finden . Tieft Blätter binde man entweder
in Bündel und trockne sie im Schatten oder aber man
bttnge sie ttnzeln in d« n Backraum des Herdes und trockne
sie hier krepp . Wenn im Winter und noch , mehr im Früh¬
ling , die Gewürzkräuter rar werden , leisten sie vorzügliche
Dienste.

— Erdbeeren. Ich habe jahrelang nach einer Ein¬
fassung für meine Gartenweg « gesucht , die einerseits schön
aussehm und lückenlos wachsen und anderseits auch , wenn
möglich , noch etwas ttnbttngen sollte . Aber die mttsten
Pflanzen versagten . Sie entwickelten sich entweder zu spät
oder starben zu früh ab, zeigten Lücken oder wuchsen
in den Weg und in die Beete hinein . Ta zeigte eine Mtt-
nerfirma die rote , rankenloft Monatserdbeere an , die
alle diese guten Eigenschaften haben sollte . Ein Ver¬
such konnte nichts schaden , die Erdbeeren wurden im
letzten Frühjahre gepflanzt . Schon nach einer kurzen Ruhe¬
pause begannen sie zu tragen , und jetzt tragen sie Hunderts
Früchte . Tie Einfassung ist dicht und buschig , die Pflanzen
erscheinen gegen Insektenfraß gefeit , und es ist auch nicht
die kleinste Lücke entstanden . Das Pflanzen dieser harten
Erdbeere dürfte zu jeder Zeit , ja bis in den November
hinein erfolgen können.

einer stunte inagen zu müssen , wenn wir zur arbttd gehn.
Wenn wir zu späd zur aÄeid kommen , werden wir end¬
losen , und das wollen sie dog gewiß nicht — es hiese uns
ja das Brot aus dem Munt nehmen . Lasen sie uns den
alden wech nehmen , Geöhrtes Freulttn ; darum bitted sie
sehr mit aller Kochachdung John Gttgg ."

Ellh las den Brief kopfschüttelnd durch und legte
ihn dann vor sich aus den Tisch.

„Wieder eine Epistel mit der Mtte um Freigabe des
Weges ", sagte sie dann halb lachend , halbi ärgerlich . „Der
Mann schrttbt recht schlecht , aber zur Abwechslung hat
er den Bttef doch unterzeichnet , die Bttefe die ich bis¬
her erhielt , waren sämtlich ! anonhm . Viellttcht interessiert
es Sie , den Bttef zu lesen , Herr Pierrepoint ; die Ortho¬
graphie ist jedenfalls eine Seltenheit ."

Herr Pierrepoint verbeugte sich dankend , indem er
nach dem Bttefe griff.

Während des Lesens sah Elly seine Stirn sich fur¬
chen und in seinen Augen lag ein finsterer Ausdruck , als
er den Bttef zusammenfaltend , jetzt fragte:

„Beharren Sie immer noch auf Ihrem Entschluß,
Fräulttn !Elly ?"

„Unbedingt ", nickte Elly glttchmütig.
„Obglttch die Arbttter durch den Umweg die ihnen

so kostbare Zeit verlieren ?"
„ES tut mir leid für die Leute , aber es läßt sich nicht

ändern ."

„Hm , wissen Sie , daß Tunstan mich gestern anhielt , al»
ich den Weg passieren wollte ?"

„O , wirklich ? Ja , Tunstan ist ttn zuverlässiger Be¬
amter ."

„Das schttnt so ; gestern hielt er eine arme alte Frau
an , die ihren Unterhalt dadurch erwirbt , daß sie zweimal
wöchentlich Eier und Geflügel zum Markt nach Cmmlech
bttngt . Ta die alte Person natürlich nicht imstande ist,
den weiten Umweg zu machen , mußte sie fortan ihren
klttnen Verdienst schwinden lassen , und das wird Frau
Hilson recht schwer ankommen ."

„M , die Frau hat Ihnen wohl ihr Leid geklagt ?"
fragte Elly mit hochmütiger Mene ; sie sah genau so aus,
wie damals , als sie den vermeintlichen Föttter in seine
Schranken zurückwies , und Herr Pierrepoint unterdrückte
ttn Lächeln , als er ruhig sagte:

,fNttn , Fräulttn Elly , Frau Hilson hat sich, nicht bei
mir beklagt , ich erfuhr die Angelegenheit von Tunstan und
ich konnte mich nicht enthalten , ihm mttne Meinung zu
sagen ."

„O , das hat Dunstan gewiß interessiert , da er indes
nur meine Befthle ausführt , war es nicht sehr taktvoll,
meinen Verwalter zu schelten ", rief Elly heftig ; „Tun¬
stan vertritt nur mein Interesse , Herr Pierrepoint ."

„Verzeihen Sie , Fräulein Elly ; allttn es dürfte kauin
in Ihrem Interesse liegen , daß die armen Leute in Ihrem
Namen gedrückt und geschädigt werden ", sagte der Hausherr
ernst . 1

„Ich habe dadurch nicht die Absicht , hart gegen die
Leute zu sttn ", murmelte Elly ; „ weshalb lassen Sie denn
die Arbeiter n7cht durch Ihren Park gehen , Herr Pierre.
Point ? "

(F » rts «tzun > f« l,t .)
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Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß unser innigst-
geliebtes Kind

Berta IvsIIstein
nach kurzem, aber schweren Leiden im Alter
von l */i Jahren sanft verschieden ist.

Erbenheim , 5. Oktober 1915.
Die tiefbetrübten Eltern:

Adolf AeNrieit, «• Trau.
Die Beerdigung findet heute Dienstag,

den 5. Oktober,*nachm. 3 Uhr, vom Trauer¬
hause , Neugaffe 54, aus statt.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerz,

liche Nachricht, daß am Montag früh unser
innigstgeliebles Kind , Bruder und Enkel

Richard
im Alter von 7 Jahren nach kurzem, schweren
Leiden sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Gotttteb Kink , z. Zt . im Feld

und Familie.

Erbenheim , 5. Oktober 1915.

Die Beerdigung findet am Donnerstag
Nachmittag 8 Uhr vom Sterbehause , Neu-
passe 43, aus statt.

Friedr. Exner
Wiesbaden, Ileugasse 16.

Fernspr . 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden— Unterhofen, — Unterjachen
Socken, Strümpfe, heibbinden

Bandsdmhe— Pulswärmer— bolenträger
Westen, flrbeitsmämmse

; KriegsiroIIe . "t::

Allen Verwandten und Bekannten hiermit die traurige Mitteilung , daß mein lieber Mann,
meines Kindes guter Vater , unser lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Karl Alexi

Erlchem
«Stags, D

und Sa,
»bonrumenl

•in«. Bringe
«rch die P

« viertel
IM. exkl.

geld.

Gefreiter im Eandwebr-Teld-Artillerie-Regiment Nr. 15
nach schwerer Operation infolge Herzschwäche am 27 . September in einem Feldlazarett gestorben ist.

Erbenheim und Orlen , den 5. Oktober 1916.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Iran Lina lllexi, ged. Stein.

iNr. I

Das

von iesbaden und Umgegend E. V.
(Ortsgruppe Erbenheim).

Ihnen hiermit zur Kenntnis , dass lt. Verbandsbeschluss vom 26. September
d. Js . unter Genehmigung des General -Kommandos der

Milchpreis in jeder Ortsgruppe um2 Pfg. per Liter
zu erhöhen ist . . Tr  ,

Die Milchpreiserhöhung tritt am Mittwoch, den 6. Oktober d. Js . in Kratt.'Der Vorstand.

Bursdhe
ckenes

oder Man « für Vormittag;
zum Milchfahren gesucht»
Näh , bei W . Stöger.

Händl
flandwirte^

Erben!

Ein schöner
Keller

zu vermieten . Näh.
Verlag.

,3. Ihifteruny

Prämiiert Gold. Medaille Paul Rehnij Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedridistr. 50, L

Die Mu
iPersonen
1, findet fi
«ldgasie 4,
i. eim T

1876,

3 event . 4 Zimmer u.Kich orgenb
per sofort oder später jt Ramb,
vermieten . Näh . im Verl» ^

Wohnung

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Sprechst. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten Vereins.

t

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Aauch-UttnrMen und tabake

Papier- und Schreibwaren, sowie Sdmlartikel
W feidpo$tKarton$ -WU

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von S Pfg . an.

Blechdose«
Oelpapiee . Dolrkisten , sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
empfiehlt

CipHHSA. Beysiegef
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Franz Hener
Herren - und Damen-Friseur

Erbenheim . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Vieren , Frisieren, ßaarschneiden.
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfisascben
' mit elektrischem Trockenapparat.

Anfertigung aller haar-Arbelien.
l l ica = iir̂ äiii = g = i|

Die Annuitäten (Zinsen ) von der Zeit v. 1. April
1915 bis 30. September 1915 sind fällig und werden
von fetzt- bis 23. Oktober erhoben nur bei derZammelrtelle6. P- Stein,

Wiesbadenerstraße 1._

Morgen Mittwoch
Vormittage von8 Ubr ab

wird ein
prima fettes

Rind
das Pfund zu 90 Pfg . bei mir ausgehauem

Hermann Weis.

«Eintracht»
Erbenbeim.

Donnerstag abend:«erangprobe
im „Schwanen ".

Der Vorstand.

II ■
ils mclmässf uni(ei unseren Soldaten Im Fell
empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Bonllion- und Kaeaowürfel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodener- und Pergenolmundpastillen . — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservaliv -Crem . —
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl , Goldgeist und

graue Salbe.
FeldPostpocknnge « : Cigarren , Cigaretten u . Tabak.

Wilh. Stäger,
Drogerie.

NB. Leere Feldpostkarton in versch. Größen u .Feldpostbeute

20 Ferkel
zu verkaufen.

Ringstraße 1.

200 Ctr.Dicfeirurz
zu kaufen gesucht.

A . Reinerner l.

wsdnung
2 Zimmer und Küche
verm . Näh . im Verlag.

nt
zu vermieten.

Wiesbadenerstr. 2U

tierbstdiingtr
KalvKnotftjnsälzä»
anerkannt best.Düngemm
(IV. Ctr. auf 100 Rute
Ctr . 7.50, bei 10 Ctr.
Wagg . bill . Casse 2' /. '
Ziel . Säcke verp. 50
zu Hab. C. Ziß , Wiesba-
Dotzheimerstr . 53/101

Geme
. Am <s

1891,
den:

t. Am _
1882,
Biebr

5. Ama
1 1890,

1876,

100 Stück Mark 1.50
1000 .. ., 12 .50

Nur gegen Nachnahme ab
Leipzig. M . Kaden . Groß¬
handlung , Leipzig-Möckern.

Alle Sorten

zu haben bei
6eorg Bartmann.

werden schnell und billi
angefertigt . 1

' UHF
oen

^rbenhein
Für Feldpostfendungert

empfehle : ^
Russa-Putoer gegen Läuse und Flöhe, Fubllreup
gegen schlechte Füße , Präservativ -Creme in Schachttu
25 und 40 Pfg ., elektr . Batterien für Taschen- un-> ^ .

Hängelampen . . , ^ ^
Ferner : Seife , Cigarren , Cigaretten , Tabak für W foJI ' ®

lange pfeifen . " 5

^ranj Jfentt-̂ «1
Neugasse.

Ausschneiden '. Anfheb
Durch die Kriegslage bedingt , bin ich die

Zeit in Wiesbaden im Hauptgeschäft und dadui
die Filiale Erbenheim , Frankfurterstr . 60,jW

Bestellungen sind deshalb Telefon 6576 Wie-
oder im Verlag der „Erbenheimer Zeitung “ , feIL
Herrn Schäfer » Neugasse , bei Dung und Schäfer, &
straße 6, zu machen.

Glühlampen und Sickerungen sind im
„Erbenheimer Zeitung " oder bei Schäfer , Neug
haben.

Beinrich Brodt Söhnj
Geschäft für elektr, kickt- und Kraft*®

j?ch crint
^benhein
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